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y. ©idj im ©djießen mit bem NepetirgeroeHr
unb bem Neooloer gertigfeit unb ©ejdjicflidjfeit
erroerben.

z. ©tdj im gedjten auf Ajieb unb ©tofe unb in
Jüngern SaHren im Surnen üben.

©er Hauptmann muß aufeer benÄenntniffen,
roeldje für ben ©ubalternoffijier oorgefdjrieben finb,
unb bie er in ooHfommenem SIRafee befifeen folle,
eine ©ompagnie gut commanbiren, inftruiren unb

abminiftriren fötttten.
Ueberbieä fofl er:
a. ©ie Batatttonäjdjule ju commanbiren oer»

fteHen unb bie ©efedjtämetHobe beä Bataillonä
fennen.

b. SIRit bem ganjen Neglement über baä Napport«
unb Neajnungäroefen befannt fein.

c. ©r fott fidj beftreben reiten ju lernen.
d. ©djroiecigere taftifaje Slufgaben ju löfen oer«

fteHen.

e. ©ine gelbübung gut leiten uub barüber ge«

nauen Beridjt abftatten fönnen.
f. ©r fott einige Äenntnife ber anbern Sffiaffen

befifeen unb fiaj tbeoretifdj für ^ö^ere ©rabe oor«
beretten.

©er SIRajor foü ooüftänbig alle oom Hauptmann
oerlangten Äenntniffe befifeen unb im ©tanbe fein
baä Bataiüon gut ju commanbiren, ju inftruiren
unb ju oerroalten.

Ueberbieä fott er:
a. ©ie ©oolutionen beä Negimentä commanbiren

fönnen.
b. ©ie Saftif ber brei Sffiaffen fennen.

c. ©en Offijieren Unterridjt über Organifation,
gelbbienft, Ortägefeajte unb Saftif erteilen fönnen.

©r foll eine gelbübung combinirter Sffiaffen gut
ju leiten im ©tanbe fein.

©ine geHaltoolle Äritif über Heinere gelbübungen
oorneHmen fönnen.

©r foü bie taftifdjen Slufgaben ber Offijiere ju
ftetten unb ju beurttjetlen oerfteHen.

©r fott ein guter Neiter fein unb einige Äennt«
nife oom Sßferb, feiner Sffiartung unb Seiftungä*
fäHigfeit befifeen.

©er SIRajor fott fidj ju bem ©rab eineä Oberft»
lieutenantä oorbereiten, ba er im ©tanbe fein mufe,

ergebenoen gaüeä ben Negitnentä=©ommanbanten ju
er|efeen.

©et s8ataittonä= unb Negimentäabjutant
fotten bie Äenntniffe, roetdje oon bem Hauptmann
oerlangt roerben, befifeen. ©ie fotlen bie beiben

$auptipraajen, bod) beffer nod) atte brei ©praajen
beä Sanbeä,(beutfdj, franjöfifdj unb itatienifaj) ge»

läufig fpredjen; füfjne Neiter unb im©djteibgefdjäft,
Napportroefen unb im güHren ber ©ommanbirliften
rooHl beroanbert fein.

Befonberä fotten fie ben innern unb Sffiadjbienft

genau fennen unb fta) im Umgang mit Borgefefeten
unb Untergebenen ben ridjtigen Saft aneignen.

©er Ouartiermeifter fott bie ujeoretifdjen
Äenntniffe eineä £>auptmannä beftfeen unb baä

Napport« unb Nedjnungäroefen eineä Bataittonä
bejieHungäroeife beä Negimentä ju füHren unb ju

überroadjen oerfteHen. ©r fott barüber unb bie Be«

ftimmungen beä SBerroaltungävegtementä Unterridjt
erteilen fönnen. Äenntnife ber Sebenämittel unb
ber Zubereitung ber ©peifen mufe oerlangt roerben.

©r foü Äenntnife ber oerjdjiebenen Slrten bie Srup«
pen unterjubringen unb ber oerfdjiebenen Berpffegä«
frjfteme Haben unb in fdjroierigen Sagen, roo bie

geroöHnlidjen Borfdjriften nidjt auäreidjen, fidj ju
Helfen oerfteHen.

©er Bataillonä= unb SlfJiftenjarjt fotten
bie tHeoretifajen Äenntniffe eineä Sieutenantä be«

fifeen, ben ©efunbHeitäbienft bei ber Sruppe oer«
feHen, bie Hngienifdjen SJRaferegeln jur Borbeugung
oon ÄranfHeiten fennen; er fott mit beu Borfdjriften
bejüglid) SBerabreiajung oon SIRebifamenten, iHrer
Berreajnungäart befannt fein unb bie BeHanblungä«
art oon innern unb anftecfenben ÄranfHeiten fennen,
er fott ein tüdjtiger SHRilitär=©Hirurg unb guter
Operateur fein, ©r fott bte Borfdjriften über SIRi«

litärbienfttaugliajfeit unb ©ntlaffung fennen.

©er Sßionnieroffijier foü bie Sßionnie*e beä

Negimentä über bie Berridjtungen beä Sffiege«,

Brücfen« unb ©djanjenbaueä unterridjten fönnen.
@r fott bie gelb« unb prooiforifdje Befeftigungä«
fünft im oollen Umfang fennen unb einige Äennt«
nife oon ber permanenten Befeftigung unb bem

geftungäfrieg befifeen.

©er Oberfttieutenant unb Negimentä«
com manbant Hat bie Äenntniffe, roelaje ber SIRajor

befifeen fott, in b.bb,exem SIRaße notHroenbig. ©r
foü bie jroei £>auptlanbeäfpradjen fennen unb fei«
nen Untergebenen forooHl burdj fein tHeoretifdjeä
Sffiiffen, roie burdj praftifdje ©rfaHrung unb feinen
Saft alä SBorbilb bienen fönnen. ©iefeä ift notH«

roenbig, eineätHeitä um feiner ©teüung im §eereä=
oerbanb entfpredjen unb anberfeitä baä SlnfeHen

feiner roidjtigen ©Harge aufredjt erHalten unb ben

Unterridjt ber Untergebenen (bejonberä ber Offijiere)
mit Berftänbniß leiten unb iHre Seiftungen beur«

(Heilen ju fönnen.
3m Befonbern fott er bie SNanöorir«Slnleitung

genau fennen unb baä SRegiment forooHl für fidj,
atä in Ijö^erem Berbanbe taftifdj gut ju füHren
oerfteHen.

©r fott «in gelbmanöoer, bei roeldjem meHrere
Bataittone unb ©pejialroaffen jufammenroirfen, gut
ju leiten oermögen.

@r fott bie gelbübungen all' feiner Untergebenen

ju beurteilen oerfteHen unb eine gebiegene Äritif
madjen fönnen.

©r fott fidj nidjt nur felbft tüdjtig mititärifd)
auäbilöen, fonbern er foU audj ben 3mPWi8 ju
geben oerfteHen, baß Slnbere fidj mit ©ifer iHrer
militärifdjen Sluäbilbung roibmen.

(gortfefcung folgt.)

Sur ^etoollierfrage.

Z. 3* Hatte ©elegenHeit jur Beftdjtigung bet

neueften Neooloetmobeüe bet eibgenöffifdjen Sffiaffen«

fabrif in Bern, roorüber beren ©itector Oberft«
licutenant ©djmibt bereitä einige Slnbeutungen in
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v. Sich im Schießen mit dem Repetirgewehr

und dem Revolver Fertigkeit und Geschicklichkeit
erwerben.

«. Sich im Fechten aus Hieb nnd Stoß und in
jüngern Jahren im Turnen üben.

Der Hauptmann muß außer den Kenntnissen,
welche für dcn Subaiternoffizier vorgeschrieben sind,
und die er in vollkommenem Maße besitzen solle,
eine Compagnie gut commandiren, instruiren und
administriren können.

Ueberdies soll er:
a. Die Bataillonsfchule zu commandiren ver>

stehen und die Gefechtsmethode des Bataillons
kennen.

b. Mit dem ganzen Reglement über das Napport-
und Rechnungswesen bekannt sein.

o. Er soll sich bestreben reiten zu lernen,
ct. Schwierigere taktische Ausgaben zu lösen

verstehen.

s. Eine Feldübung gut leiten und darüber
genauen Bericht abstatten können.

5. Er soll einige Kenntniß der andern Waffen
besitzen uno sich theoretisch für höhere Grade
vorbereiten.

Der Major soll vollständig alle vom Hauptmann
verlangten Kenntnisse besitzen und im Stande sein

das Bataillon gut zu commandiren, zu instruiren
und zu verwalten.

Ueberdies soll er:
a. Die Evolutionen des Regiments commandiren

können.

d. Die Taktik der drei Waffen kennen.

v. Den Offizieren Untcrricht über Organisation,
Felddienst, Ortsgefechte und Taktik ertheilen können.

Er foll eine Feldübung combinirter Waffen gut
zu leiten im Stande sein.

Eine gehaltvolle Kritik über kleinere Feldübungcn
vornehmen können.

Er soll die taktischen Ausgaben der Offiziere zu
stellen und zu beurtheilen verstehen.

Er soll ein guter Reiter sein und einige Kenntniß

vom Pferd, seiner Wartung und Leistungsfähigkeit

besitzen.

Der Major soll sich zu dem Grad eincs
Oberstlieutenants vorbereiten, da er im Stande sein muß,
ergebenden Falles den Regiments-Commandanten zu

ersitzen.

Der Bataillons- und Regimentsadjutant
sollen die Kenntnisse, welche von dem Hauptmann
verlangt werden, besitzen, Sie sollen die beiden

Hauptiprachen, doch besser noch alle drei Sprachen
des Landes (deutsch, sranzösisch und italienisch)
geläufig sprechen; kühne Reiter uud im Schreibgeschäst,

Rapportwesen und im Führen der Commandirlisten
wohl bewandert sein.

Besonders sollen sie den innern und Wachdienst

genau kennen und stch im Umgang mit Vorgesetzten
und Untergebenen den richtigen Takt aneignen.

Der Quartiermeifter soll die theoretischen

Kenntnisse eines Hauptmanns besitzen und das

Rapport- und Rechnungswesen eines Bataillons
beziehungsweise des Regiments zu führen und zu

überwachen verstehen. Er soll darüber und die

Bestimmungen des Verwaltungsreglements Unterricht
ertheilen können. Kenntniß der Lebensmittel und
der Zubereitung der Speisen muß verlangt werden.
Cr soll Kenntniß der verschiedenen Arten die Truppen

unterzubringen und der verschiedenen Verpflegs»
système haben und in schwierigen Lagen, wo die

gewöhnlichen Vorschriften nicht ausreichen, stch zu
hetfen verstehen.

Der Bataillons- und Assistenzarzt sollen
die theoretischen Kenntnisse eines Lieutenants
besitzen, den Gesundheitsdienst bei der Truppe
versehen, die hygienischen Maßregeln zur Vorbeugung
von Krankheiten kennen ; er soll mit den Vorschristen
bezüglich Verabreichung von Medikamenten, ihrer
Berrechnungsart bekannt sein und die Behandlungsart

oon innern und ansteckenden Krankheiten kennen,
er soll ein tüchtiger Militär-Chirurg und guter
Operateur sein. Er soll die Vorschriften über Mi-
litärdiensttauglichkeit und Entlassung kennen.

Der Pionnieroffizier soll die Pionnière des

Regiments über die Verrichtungen des Wege-,
Brücken- und Schanzenbaues unterrichten können.
Er soll die Feld- und provisorische Befestigungskunst

im vollen Umfang kennen und einige Kenntniß

von der permanenten Befestigung und dem

Festungskrieg besitzen.

Der Oberstlieutenant und Regiments-
commandant hat die Kenntnisse, welche der Major
besitzen soll, in höherem Maße nothwendig. Er
soll die zwei Hauptlandessprachen kennen und
seinen Untergebenen sowohl durch sein theoretisches

Wissen, wie durch praktische Erfahrung und seinen

Takt als Vorbild dienen können. Dieses ist
nothwendig, einestheils um seiner Stellung im
Heeresverband entsprechen und anderseits das Ansehen
seiner wichtigen Charge aufrecht erhalten und den

Unterricht der Untergebenen (besonders der Osfiziere)
mit Verständniß leiten und ihre Leistungen beur«

theilen zu können.

Im Besondern soll er die Manövrir-Anleitung
genau kennen und das Regiment sowohl für sich,

als in höherem Verbände taktisch gut zu sühren
verstehen.

Er soll sin Feldmanöver, bei welchem mehrere
Bataillone und Spezialwaffen zusammenwirken, gut
zu leiten vermögen.

Er soll die Feldübungen all' seiner Untergebenen
zu beurtheilen verstehen und eine gediegene Kritik
machen können.

Er soll stch nicht nur selbst tüchtig militärisch
ausbilden, sondern er soll auch den Impuls zu
geben verstehen, daß Andere sich mit Eifer ihrer
militärischen Ausbildung widmen.

(Forlsetzung folgt.)

Zur Revolverfrage.

2. Ich hatte Gelegenheit zur Besichtigung der

neuesten Revolverinosene der eidgenössischen Waffensabrik

in Bern, worüber deren Director
Oberstlieutenant Schmidt bereits einige Andeutungen in
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fetner SlbHanblung „jur Sffiafjentedjmf" (Nr. 40
biefeä Blatteä) ertbeilte.

Sffiirflidj finb bie Sßrobucte berart, bafe fie ooüfte

Slnerfennung oerbienen.

©er unauägefefeten Bemütjung beä ©irectoten
unb ber Unterftüfeitng beäfelben burdj tüditige gadj«
arbeiter beä ©tabliffementä gelang eä, biefe grage
vaä) jroei Nidjtungen in einer BottfommenHtit ju
löfen, bie Nicbtä ju roüniajen läßt.

Sffiie befannt, giebt bie 3lrtiüerie»©ommiffion,
roeldje mit ber Neooloerfrage betraut ift, einem

Sutäroerf;@t)fieme ben Borjug, roonadj jebe oer«

feuerte §ülfe, atjnlict) roie bei ben mobernen @e«

roeHren, jeroeilä einjeln auägeroorfen roirb.
©ä Hat biefe Slrt beä ©ntfernenä ber oerfeuerten

Sßatrouenljülfen — für Berittene namentlidj —
©troaä für fidj unb ift audj in oorltegenber Sluä»

füHrung burdj ben Borarbeiter Äraufer in ber eibg.

Sffiaffenfabrif für ben SlRilitärgebraudj praftifdj oer«

roenbbar auägefütjrt roorben, roaä bei ben früHeren
SluäfüHrungen biefeä Sluäroerfmittelä nidjt ber gatt
roar.

SNeHr aber alä biefeä Sluäroerfmittel Hat midj bie

neuefte Beroottfommnung beä Orbonnanj«Neooloerä
burdj Oberftlt. ©djmibt angefprodjen, rooburdj biefer
Neootoer ganj bebeutenb oereinfadjt roorben ift unb
nidjt allein audj ©entraljünbung angeroenbet unb
baä bem Orbonnanj=Neooloer oorgeroorfene' Be«

ftHäbigen ber £>aHnfpifee gänjlidj auägefdjloffen ift,
fonbern überbieä baä Slttäftofeen ber oerfeuerten

hülfen in fdjnettfter Sffieife unb obne irgenb Sluf«

merffamfeit barauf ju oerroenben, oolljogen roerben
fann.

©aneben ift bie SjNöglidjfeit irgenb einer Be«

Hanblungä=Berirrung oottftänbig auägefdjloffen unb
eraajte idj gerabe bieä alä oon Hödjft et Bebeu«
tung für ben SlRilitärgebraudj einer folajen Sffiaffe.

SIRerfroürbiger Sffieife foü nun gerabe biefe lefetere

©onftruction bei ber eibg. SJRilitärbeHörbe feiner Be«

rütffidjtigung roertH erfunben roorben unb oHne fadj=

lidje Sßtüfung geblieben fein.

©ä fdjeint, bafe tedjnifdje gragen auf feHr merf»

roürbige Sffieife beHanbelt roerben, inbem beroäHrte

gadjleute, bte fdjon oon Slmtäroegen unb nadj ber
Natur Üjreä Sffiirtuugäfreifeä junädjft berufen roaren,
mitjufpredjen, auägefdjloffen roerben, um bem „Slb«
fpredjen par excellenco" Sßlafe ju maajen. Jpter ift
ein febon oft gerügter, aber roie eä fdjeint nod) nidjt
Hinlängtidj beleuchteter „rounber glecf" unferer SIRi«

ütäruerroaltung, roorüber mit roeitere Sltifflärung
in Sluäftajt fteHt, bie um fo meHr bie Beröffent«
licHung oerbient, alä eä ftaj in Beroaffnungäfragen
um ftnanjtett große Sragroeiten Hanbelt unb man
beredjtigt ift ju fadjlicH genauer Sßrüfung unb
Slboption beä roirflidj „Beften."

3ta§ ßhtjelnfötijgef^trr.

Bei Slnlafe beä Sruppenjufammenjugä ber V. ©i=
oifion Haben oerfdjiebene fdjroeij. Blätter ber Äodj»

Sluärüftung unferer Slrmee befonbere Slufmerffam«

feit jugeroanbt, Hauptfädjltdj roar man beftrebt, baä

proberoetfe bei ben aargautfdjen Sruppen unb beim
©djüfeenbataiUon Nr. 5 mitgefübrte ©injelnfodi«
gefcfjirr alä unprafttfdj ober unbraudifcar Hinju«
ftetten. 3m ^ntereffe ber ©adje erlaubt ftdj ©djreis
ber biefet feilen, ber ben erroäHnten Sruppenju«
fammenjitg beim ©djüfeenbataiHon mitmadjte, feine

Beobadjtungen über biefen ©egenftanb mitjutHeilen,
unb bie Borjüge unb NadjtHeile ber oerfdjiebenen
Äod)«©nfieme, roeldje jur Slnroenbung famen, auf
baä nadj feiner SJRänung ridjtige SIRafe jurücfjiu
füHren.

Sn einer gleicH nadj ben gelbmanöoern ber V. ©i»
oifion erfdjienenen Nummer ber „Neuen 3ütdjer
3eitung" roirb beHauptet, baä ©tnjelnfodjgefdjttr
fei bei unfern Sruppen fdjon beferoegen nidjt an»
roenbbar, roeil ber SIRann niajt, roie bei ber beut'
fdjen Slrmee, mit bem nötHigen Sffierfjeug, j. B.
©eitengerretjr, auägerüftet fet, um fiaj baä erforber«
lidje Brennmaterial ju befdjaffen. Sin lefeterem

gebradj eä bei biefen SJRanöocrn nie, bte oorljanbe«
nen Sterte reidjten oottfommen jur Bereitung beä

ÄocbHoljeä auä.
©in roeiterer Borrourf, bafe ber SIRann bei unä

nidjt, roie in ©eutfdjlanb, im ©ioiloerHältntfe fodje
unb befeHalb audj alä ©otbat baä Äodjen ridjtig
ju beforgen nidjt im ©tanbe fei, ift jebenfattä nidjt
jutreffenb. Sffier nadj einigen Sagen beä ©ebraudjä
beä ©injetnfodjgefdjirrä bei ben Sruppen genauere
Beobadjtungen anftellte, mußte bemerfen, bafe bte

Seute ftd) oerHältnifemäfeig rafdj ju Helfen mußten.
Namentlid) roaren eä bie ©olbaten ber jüngeren
SaHrgänge, roeldje ben altern bie nötHigen Slnlei«

tuttgen geben fönnten, ba fie in ben Nefrutenfdjulen
bereitä bie nöujtge ©rfaHrung erroorben Hatten.

Beim ©ajüfeenbataitton roar bie Slnerfennung
für bie Borjüge beä ©injelnfodjgefcHirrä bei ber

SIRannfajaft allgemein; btefe Borjüge befteHen Haupt»

fäajlidj barin, bafe in furjer 3«'t (oom Slugenblicf
beä geueranmadjenä '/, ©tunbe) baä gteifdj oott»
fommen gar gefodjt ift, unb ber ©otbat fidj nodj
3utHaten, roie ©emüfe, ©ier jc. bereiten fann, roäH«

renb bei bem bisherigen ÄocHfeffet=©tjfiem ber
SIRann auäfajließlidj auf feine Nation aus ber Äüdje
angeroiefen roar, baß ferner audj bie fletnfte Slb«

tHeilung felbftftänbig abfodjen fann. ßnx Begrün«
bung erfterer BeHauptung fei angeführt, bafe am
16. ©eptember bie in ^olberbanf bei Sffiilbe,]g fan«
tonnirettbe IV. ©ompagnie beä ©dutfeenbataittonä
iHren Sßrooiant faum eine ©tunbe oor bem Slb»

marfdj ertjielt. Slttein jur feftgefefeten 3"t ftanb
bie ©ompagnie bodj marfdjbereit ba, baä Slbfodjen,
©ffen unb Slufpacfen Hatte nur 8/4 ©tunben in Sin»

fprudj genommen, mit bem atten, b. H. mit bem

OrbonnanjsÄodjgefdjirr Hätte bie SJRannfajaft mit
Hungrigem SIRagen bie Snfpection auf bem Birrfelb
ntitmadjen muffen. SleHnlidjeä ereignete fidj bei

ber nämltdjen ©ompagnie im Äantonnement ©rien«
mooä.

©nä bisher gebräudjlidje ©tjftem Hat ben grofeen

NadjujeU, bafe im gelbe bei Slbgang beä Äeffel»
trägerä, befonberä nadj ©efedjten bie ganje Äoctj«
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seiner Abhandlung „zur Waffentechnik" (Nr. 40
dieses Blattes) ertheilte.

Wirklich sind die Producte derart, daß sie vollste

Anerkennung verdienen.

Der unausgesetzten Bemühung des Direcloren
und der Unterstützung desselben durch tücktige
Facharbeiter des Etablissements gelang es, diese Frage
nach zwei Richtungen in einer Vollkommenheit zu
lösen, die Nichts zu wünschen läßt.

Wie bekannt, giebt die Artillerie-Commission,
welche mit der Revolverfrage betraut ist, einem

Auswerf-Systeme den Vorzug, wonach jede
verfeuerte Hülse, ähnlich wie bei den modernen

Gewehren, jeweils einzeln ausgeworfen wird.
Es hat diese Art des Entfernens der verfeuerten

Patronenhülsen — für Berittene namentlich —
Etwas für sich und ist auch in vorliegender
Ausführung durch den Vorarbeiter Krauser in der eidg.

Waffensabrik für den Militärgebrauch praktisch
verwendbar ausgeführt worden, was bei den früheren
Ausführungen dieses Auswerfmittels nicht der Fall
war.

Mehr aber als dieses Auswerfmittel hat mich die

neueste Vervollkommnung des Ordonnanz-Revolvers
durch Oberstlt. Schmidt angesprochen, wodurch dieser

Revolver ganz bedeutend vereinfacht worden ist und
nicht allein auch Centralzündung angewendet und
das dem Ordonnanz-Revolver vorgeworfene
Beschädigen der Hahnspitze gänzlich ausgeschloffen ist,
sondern überdies das Ausstoßen der verfeuerten
Hülsen in schnellster Weise und ohne irgend
Aufmerksamkeit darauf zu verwenden, vollzogen werden
kann.

Daneben ist die Möglichkeit irgend einer Be-
Handlungs-Verirrung vollständig ausgeschlossen und
erachte ich gerade dies als von höchster Bedeutung

für den Militärgebrauch einer solchen Waffe.
Merkwürdiger Weise soll nun gerade diese letztere

Construction bei der eidg. Militärbehörde keiner
Berücksichtigung werth erfunden morden und ohne sachliche

Prüfung geblieben sein.

Es scheint, daß technische Fragen auf sehr
merkwürdige Weise behandelt werden, indem bewährte
Fachleute, die schon von Amtswegen und nach der
Natur ihres Wirkungskreises zunächst berufen wären,
mitzusprechen, ausgeschlossen werden, um dem

„Absprechen par exOsileriOv" Platz zu machen. Hier ist
ein schon oft gerügter, aber wie es scheint noch nicht

hinlänglich beleuchteter „wunder Fleck" unserer
Militärverwaltung, worüber mir weitere Aufklärung
in Aussicht steht, die um so mehr die Veröffentlichung

verdient, als es sich in Bewaffnungssragen
um finanziell große Tragweiten handelt und man
berechtigt ist zu sachlich genauer Prüfung und
Adoption des wirklich „Besten."

Das Einzelnkochgeschirr.

Bei Anlaß des Truppenzusammenzugs der V.
Division haben verschiedene schweiz. Blätter der Koch»

Ausrüstung unserer Armee besondere Aufmerksam¬

keit zugewandt, hauptsächlich war man bestrebt, das
probeweise bei den aargauischen Truppen und beim
Schützenbataillon Nr. 5 mitgeführte Einzelnkochgeschirr

als unpraktisch oder unbrauchbar
hinzustellen. Im Interesse der Sache erlaubt sich Schreiber

dieser Zeilen, der den erwähnten Truppenzusammenzug

beim Schützenbataillon mitmachte, seine

Beobachtungen über diesen Gegenstand mitzutheilen,
und die Vorzüge und Nachtheile der verschiedenen

Koch-Systeme, welche zur Anwendung kamen, auf
das nach seiner Meinung richtige Maß zurückzuführen.

Jn einer gleich nach den Feldmanövern der V.
Diviston erschienenen Nummer der „Neuen Zürcher
Zeitung" wird behauptet, das Einzelnkochgeschirr
sei bei unsern Truppen schon deßwegen nicht
anwendbar, weil der Mann nicht, wie bei der deutschen

Armee, mit dem nöthigen Werkzeug, z. B.
Seitengewehr, ausgerüstet sei, um sich das erforderliche

Brennmaterial zu beschaffen. An letzterem
gebrach es bei diesen Manövern nie, die vorhandenen

Aexte reichten vollkommen zur Bereitung des

Kochholzes aus.
Ein weiterer Vorwurf, daß der Mann bei uns

nicht, wie in Deutschland, im Civilverhältniß koche

und deßhalb auch als Soldat das Kochen richtig
zu besorgen nicht im Stande sei, ist jedenfalls nicht

zutreffend. Wer nach einigen Tagen des Gebrauchs
des Einzelnkochgeschirrs bei den Truppen genauere
Beobachtungen anstellte, mußte bemerken, daß die
Leute sich verhältnißmäßig rasch zu helfen wußten.
Namentlich waren es die Soldaten der jüngeren
Jahrgänge, welche den ältern die nöthigen
Anleitungen geben konnten, da sie in den Rekrutenschulen
bereits die nöthige Erfahrung erworben hatten.

Beim Schützenbataillon war die Anerkennung
für die Vorzüge des Einzelnkochgeschirrs bei der

Mannschaft allgemein; diese Vorzüge bestehen
hauptsächlich darin, daß in kurzer Zeit (vom Augenblick
des Feueranmachens '/, Stunde) das Fleisch
vollkommen gar gekocht ist, und der Soldat sich noch

Zuthaten, wie Gemüse, Eier zc. bereiten kann, während

bei dem bisherigen Kochkessel-System der
Mann ausschließlich auf seine Ration ans der Küche

angewiesen war, daß ferner auch die kleinste
Abtheilung selbstständig abkochen kann. Zur Begründung

ersterer Behauptung sei angeführt, daß am
16. September die in Holderbank bei Wilde.zg kan-
tonnirende IV. Compagnie des Schützenbataillons
ihren Proviant kaum eine Stunde vor dem

Abmarsch erhielt. Allein zur festgesetzten Zeit stand
die Compagnie doch marschbereit da, das Abkochen,
Essen und Aufpacken hatte nur °/, Stunden in
Anspruch genommen, mit dem alten, d. h. mit dem

Ordonnanz-Kochgeschirr hätte die Mannschaft mit
hungrigem Magen die Inspection auf dem Birrfeld
mitmachen müssen. Aehnliches ereignete sich bei

der nämlichen Compagnie im Kantonnement Erlenmoos.

Dns bisher gebräuchliche System hat den großen
Nachtheil, daß im Felde bei Abgang des Kessel-

trägers, besonders nach Gefechten die ganze Koch-


	Zur Revolverfrage

